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24 ©abo: Sa§ SBeiB. — Sßrof. Sr. ipanê Setjmann: ©djtoeigerifcfie SSoIïëïunït.

SBeib.2)05
S?on ©abo,

„®u haft kü^lich ihre ®efetlfd)aff genoffen, —

roic fanbeft ®u fie?"
— „3u ftiti, — fie tangroeilf mid)."

„Sie tragi ein tiefes 2eib."

— „QBiefo?"

„3f)r SItann ftarb nor 3toei Stonafen."

— „Sie trägt keine Srauer um itm."

„Sie trägt it>re Srauer im bergen."

— „Stauer bann keine garbe fet)n unb fie gef)t

in farbigen Kleibern."
„SBahres Seib benkf nicbt ans £teib."

iperrliBerg.

— „Sie nermodjfe ju meinen Späten 3U lädfetn."

„Sie iff ein SBeib, bas fid) um ber anbern roillen

3U iiberminben roeiff."

— „Sah — ®u überfc^äfeeft fie, — fie iff eben

boci) nur ein SBeib."

„Sie ift tot."

— „SBaas —?"
„3a. — ßier ift bte Steige."
— „Sßie iff bas möglich? — rooran ftarb fie?"

„2In gebrochenem bergen. — Sie mar eben bod)

ein echtes SBeib."

6d)toci3cri^e Q3oïtisïtunff.
S5ort Sf3rof. Sr. §an§ Seemann.

Sffio auf engbegrengtem ©ebiete Stbfplitteruu» bie SJiunbarten.

gen bon brei großen ^ulturbölfern mit bon

Steffen eineê biexten gufammentoohnen, unb too

baê Sanb auê fanften Sälern mit milbem, ja

füblidjem Mima anfteigt gu toitbefter £>od)ge=

birgêmajeftât mit einigem gitnfdjnee, ba muf
aud) bie ïulturetle unb fünftlerifdje ©nttoicßung

feiner ©intootjner ihre befonberen SBege gehen

unb eine Sielgeftaltig'feit auftoeifen, toie fie fid)

ba nicfjt Bitben !ann, too Sanb unb Solï ein

einheitliche^ ©epräge tragen. Unb ba§ trifft
für bie ©äjtoeig auch 8"* ®em Steifenben !änn
nicht entgehen, auf toie furge ©trecfen bie ©pra»

ihen toedjfeln unb innerhalb ber Sprachgebiete

©benfo aber toirb ihm, fobalb

er bon ben groffen Serïehrêabern mit ihren um
bôlïtfdfen, au§ ähnlichen Sebürfniffen nach ge=

meinfamen SSorbilbetn entftanbenen Sauten in
bie bom internationalen Serfepr toeniger berühr»
ten ©egenben abfdjtoeift, auffallen, toie mannig»

faltig unb grunbberfdfieben bie Sautoeifen finb.
Senn nicht nur gelangen bie Sefonberpeiten ber

SSoIïêftamme, beren Seile bie heutige ©dftoeig

Betoohnen, bei ben ihnen im großen unb gangen
eigenen Sauarten gum SXrtêbrucf; Mima, Sia»

terial unb dbgefdfloffenheit brücEen auch inner»

halb berfelben toieber ben eingelnen Satfdiaften

gucEerüücEjfe au§ ßangrtauer gaijence. Igenïelïrug auë ßangnauer gatyence, 1742,

24 Sado: Das Weib. — Prof. Dr. Hans Lehmann: Schweizerische Volkskunst.

Weib.Das
Von Sado,

„Du hast kürzlich ihre Gesellschaft genossen, —

wie fandest Du sie?"

— „Zu still, — sie langweilt mich."

„Sie trägt ein tiefes Leid."

— „Wieso?"

„Ihr Mann starb vor zwei Monaten."

— „Sie trägt keine Trauer um ihn."

„Sie trägt ihre Trauer im Kerzen."

— „Trauer kann keine Farbe sehn und sie geht

in farbigen Kleidern."
„Wahres Leid denkt nicht ans Kleid."

Herrliberg.

— „Sie vermochte zu meinen Späßen zu lächeln."

„Sie ist ein Weib, das sich um der andern willen

zu überwinden weih."
— „Bah I Du überschätzest sie, — sie ist eben

doch nur ein Weib."

„Sie ist tot."

— „Maas -?"
„Ja. — Kier ist die Anzeige."

— „Wie ist das möglich? — woran starb sie?"

„An gebrochenem Kerzen. — Sie war eben doch

ein echtes Weib."

Schweizerische Volkskunst.
Von Prof. Dr. Hans Lehmann.

Wo auf engbegrenztem Gebiete Absplitterun- die Mundarten,

gen von drei großen Kulturvölkern mit den

Resten eines vierten zusammenwohnen, und wo

das Land aus sanften Tälern mit mildem, ja
südlichem Klima ansteigt zu wildester Hochge-

birgsmajestät mit ewigem Firnschnee, da muß

auch die kulturelle und künstlerische Entwicklung

seiner Einwohner ihre besonderen Wege gehen

und eure Vielgestaltigkeit aufweisen, wie sie sich

da nicht bilden kann, wo Land und Volk ein

einheitliches Gepräge tragen. Und das trifft
für die Schweiz auch zu. Dem Reisenden kann

nicht entgehen, auf wie kurze Strecken die Spra-
chen wechseln und innerhalb der Sprachgebiete

Ebenso aber wird ihm, sobald

er von den großen Verkehrsadern mit ihren un-
völkischen, aus ähnlichen Bedürfnissen nach ge-

meinsamen Vorbildern entstandenen Bauten in
die vom internationalen Verkehr weniger berühr-
ten Gegenden abschweift, auffallen, wie mannig-
faltig und grundverschieden die Bauweisen sind.
Denn nicht nur gelangen die Besonderheiten der

Volksstämme, deren Teile die heutige Schweiz

bewohnen, bei den ihnen im großen und ganzen
eigenen Bauarten zum Ausdruck; Klima, Ma-
terial und Abgeschlossenheit drücken auch inner-
halb derselben wieder den einzelnen Talschaften

Zuckerbüchse aus Langnauer Fayence. Henkelkrug aus Langnauer Fayence, 1742.
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